
krmmenden Wahlen,

"Weniger?“- - bemerkbar;

  olkmitztk .‑
Wochen- und amtliches 21n5eigenblatt für Die Stadt Poslkwitz und deren Umgegend

  
21mtliches Jnsertionsorgan der ,,Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin”

Jezugipreis für den Monat 50 pfg·, frei Haus 60 pfg.,
durch die Po bezogen 70 Pfg» Einzelnumrner 10 pfg.

Ets

Gewalt, Streil‘s und deren Folgen

Postscheeksliontox Breslau 7596

 

 

Nr.94 f «

nungstag: Mittwoch und Sonnabend.
Bete ebsftörungen, hervorgerufen durch höhere

bei uns oder unserm
Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerftattungen

.fernruf: Polkwitz 27. TelegrammiUdr.: Stadtblatt, Polkwitz

Buchdruckerei polkw
Verantwo i

 
__.__-..-_ ‚__„ ___. -_._..___._....—_._.._...___..__.—

Reduktion, Druck und Verlag: «
(Sieh. Paul 8c Walter Brucksch)
für den- Gesamtinhaltr

Walter Brueksch, Poller Kreis (Slogan; Lübenerftraße "3.

Geschäft-stellen-
Polkwitz, Tübenerstraße 3 '

Berlin um. 21, Perlebergerftraße 33 (Wil«helm Hildebrandt)
JnferatensUnnahmeschluß Viert-tag und Freitag vorm. 9 Uhr

 

 

Die einspaltige Jnseratzeile oder deren Raum für Polkwitz
u. nächster Umgegend Millitneter 4 Pfg. Unswärtige 6 Pfg

Geri tSurteile. Abbitten; Heiratsgesuche und
flotter eanzeigen Millimeter 10 Pf» Jnserate mit

schwierigem Satzbau zuschlag bis 30 prozent.
Millirneter 15 Pfg.
usw. kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt in Fortfall

Reklame-
Bei Konkursem Geschäftsaufsichten

Gerichtssiandr Amtsgericht Polkwitz

 

 

Sonnabend, den 26. November 192
 

 

'gilllhunllnlnnlun-IglClou-Iy‘

die heutige Nummer umfaßt
z « erinnern der benaqu 5;
:. l4 betten ( 5:

Die Aufgaben Des Reichsten sz
Der Reichstag, der Dienstag wiederi

zusammentrat, hat damit einen Tagungs-
abschnitt begonnen, dem durch die
Aufgaben, die ·es- zu lösen gilt, eine
besondere Bedeutung .zukommt. Jur-
Vordergrundekstehen Schulgefeh, Beamten-;
besoldungsordnung Bei-de stecken noch-
in den Ausfchiissen, die in eifriger, wenn:
auch nur langsam-: fortschreitender Arbeit-«
die Sache: zu fördern suchen. Es ist«
unverkennbar, daß hier, — wie es bei'i
Veratungen in den Ausschüsfen allgemein-
gefchieht,. :-—· erheblich sachlicher vor-
gegangen wird, als es bei der Behand-
lung der Dinge im Plenum « der Fall-—

sein ·pflegt. Die Schatten der
die diesmal die

:parlamentarische. Arbeit nuvorteilhast
beiuflussem machen si in den Ausschüssen

ier habeüispWaljk
reden-zum- Fenster hinaus keine Resonanz,
wenns freilich auch von ‚Der Opposit ou«
zuweilen der Versuch dazu gemacht
wird.

Es- ifinatürlichsdaß beifinanzi und
kitlturpolitisch so bedeutungsvollen Gesetzen
wie es- Schulvorlageund .Besoldungs-
--pkang sind, zwischen großen Koalitionen
parteien und auch- innerhalb der Frat-
neuen-übers die-» Lösung der Probleme
verschiedene Auffassungen vorhandene sind,
aus«- -denen heraus eine gemeinsame
Kompromißlösung gefunden werden muß.
Die permanenten Störungsaktionen der
Opposition, deren Objekte in buntem
Wechsel jeweils die Koalitionsregierung
selbst»— und ihre einzelnen Minister und;
nie einzelnen " Roalitioneparteien sind,.
.:·bliebeu-bisher ohne-Wirkung («Etwaige
.-:V»erzäa·e"rungen kämen dann lediglich auf
TM schuldlentu der Linlsoppositlonz bei
see sich dies Benuchtetngten -- das
wären;z«.tB«. beim Besoldungsgesetz die
Beamten — bebauten müsset-. —
Außer Schulgeseh und Beanitenvorq

lage- darren noch. andere wichtige gesetz-

'Der

i„Genannt sei da vor-allem das Liqui

geberische Ausgaben ihrer» Erledigung in
Wintertagung des Reichstages

zssdationsschädengesetzx bei dem die Ver-
«·»j;hiiltnifse allerdings; einigermaßen schwierig
- liegen im· inblick auf Die Finanzge-
ftaitung. as die Kleinrentnersürsorge

. grausng ein Wollte sich das Kabinett

A

«Mitt»nzoch rnit- derszFragebeschäftigenr
z; Es Zwar davon die Rede, dass ein
j.s..lkompromiß« auf demeege sei-, daß den

«
.

neuen- Gcfehentwürsfen vorbereitet.

·,·- Kleinrentnern ihreLagesowett erleichtert
werden« soll, wie Hes angesichts der

--«sinanziellenstVerhältnisse irgend tragbar
ist.:. Außerdem werden nach dem Ver-
nehmen noch eine ganze Reihe von

Auch
Die Notlage der Landwirtschaft wird
vermutlich— Gegen-stand der Verhandts
langen ‚Der gesetzgebenden Jnstanzen im
Reichstage setnxmüfsam Schließlich siegt-
noch-. dem Reichstage die Erledigung des -

- Hanshaltsplanes ob-, der vermutlich

beschränken.

 

Anfang oder Mitte Januar an das
Parlament gel ngen wird. Es ist also
ein gerütteit Maß voll Arbeitsstosf vor-·
handen, und man wird nur wünschen
können, daß der Reichstag und seine
Abgeordneten sich der Verantwortung,
die auf ihnen ruht, voll bewußt sind,
daß vor allem die Konzefsionen an Die
Wahlagitation, wenn sie nun einmal
gemacht werden müssen, sich bei den
Verhandlungen auf ein, Mindestmaß

« Die erste Reichstagssitzuug war nur
von kaszer Sauer. Es wurden bei
fchwackxer Besetzung des Hauses kleinere
Vorlagen erledigt.

Das hinunter: mit Polen
Die Frage, wer die deutsche Delegas

tion bei Den kommenden Wirtschaftsver-
handluugen mit Polen leiten soll, kann
noch nicht endgültig entschieden werden.
Das Reichskabinett soll den Posten dem
früheren Reichsernährnngsminister Dr.
Hermes angeboten haben. Sr. Hermes
hat sich aber Bedenkzeit ·erbeten. Seine
Kandidatur würde, wenn fiesich bewahr-

“barer; '“urse'rrafaurir »Es-seitens Ei mpreußischer Abgeordneten seine Haupt-
interessen gelten der Landwirtschaft. _
Das zwischen Reichsanßenwinifter Dr.

Strefemann nnd dem polnischen Bevoll-
mächtigten Jackowski abgeschlossene Ab-.
kommen ist- als eine Art Rahmenabkommen
zu bewerten, das« den Inhalt der in
Berlin gesührten Verhandlungen festlegt
und von beiden Verhandlungsführerns
unterzeichnet worden ist.
men legt Die Grundlinien des gesamten
Verhandlungslomplexes fest, verzeichnet
die beiderseitigen Wünsche und steckt auch-
in materieller Hinsicht- den Rahmen der
künftigen Verhandlungen ab, ohne dasx
bereits Kontingente endgültig textierts
worden wären.
Dgelegation zu Delegation sollen inkut zeri
Zeit beginnenT Zunäch · werden« Die:
beidersxeitigenDelegations ührer persönlich;
Fühlung nehmen und dann dürften im
etwa 8——10· Tagen-, Die“ detailliertent
Verhandlungen beginnen. . Man ‚hofft
noch im Laufe des Dezember ein vor--
läufiges Abkommen zu schließen-dessen-
Hauptzweck es sein soll, die Kampfmaß-
nahmen abzubauen und die hauptsächlichea
Vahandlungsmateriem wie Kohle undf
Schweine, ferner auch Die bereits im Juni
im wesentlichen geregelten Niederlassungss
und Aufenthaltsfrageu endgültig fest-
zuiegen. Zu Beginn des nächffen Jahres
sollen dann die Verhandlungen zum Ab
schluß eines definitiven Vertrages fortge-
setzt werden. Ueber diedenPolen von
deutscher Seite in den Vorbesprechungen
gemachten Zugeständnifse und die in
Aussicht gestellten polnischen Gegenleis.
stungen sind Einzelheiten nicht. bekannt:
Es verlautet aber, daß in der Frage des
Kohlenkontingeuts die Differenz zwischen
der von Polen geforderten und der non
uns bewilligten Menge nur50 000 Tor «
betragen soll, Grundsätzlich ist die deutsche
Regierung den Polen insofern; entgegen
gekommenats sie von ihrem bisherigen
Standpunkt, auf keinen Fall »ein Provi-
sorium abzuschließen, sondern nur einen
endgültigen Handelsvertrag zuzulassen,

Dieses Abkom·«

Die Verhandlungen vorn «

——

 

45. Jahrgang
 

 

abgewichen. Dadurch, daß sie sich bereit

sogenannten »kleinen Vertrag« vorweg zu
behandeln-, hat jsie den« polnischem Vor-
schlägen nachgegeben. · ‘

Ueber {Die mit Strefemann erfolgte
Verständigung hat sich Juckowsli vor der

der gegenwärtigen schwierigen Lage der
deutschen Landwirtschaft Rechung tragen
zu können geglaubt hat. Unter Berück-

erhebliche Entspannnn »in den wirtschaft-
lichen Beziehungen- ?
herbeiführe, andererseits aber . auch
die definitiven Handelsvertragsverhand
langen günstig beeinflussen würde.

Jackowski bemerkte zum Schluß: »Es
war mir während meines Aufenthalte-s
in Berlin in äußerst liebenswürdiger
Weise Gelegenheit geboten, den Meinungs-

{einen oedeeutfchen politischen und « wirt-
schaftlichen Lebens durchzuführen Jch

» habe dabei mit Genugtuung Die während
der Unterredung mit Dr. Stresemann ge-
wonnene Ueberzeugung verstärken können.
Idfttasz man auch: auf deutscherSeite bestrebt
i7,
Wirtschafisbeziehungenrherbeizuführen, Die
Die Grundlage zu
Warenaustaufch zwischen «b·eiden Ländern
bilden könnten«,«.. · .

Der Vertrag mit:Franlneih.
Der wichtigste Verhandlungsgegeustand

bildete der deuttchsfranzösische Handels-
vertrag, der in Dritter Lesung Mittwoch
gegen die Stimmen der b iden völ-:
kischen Gruppen und bei; Stimmeutså
haltung der Kommunisien angenommene
wurde. - '

schen Seite zustande gekommen-. Er isizwar
aufgebaut auf dem Grundsatz Der, gegen-
seitigen Meistbegünstigung, »die aber in?
zweierlei Hinsicht emnfindiiche Eins
schränkungen erleidet. "Sie" gegenseitige
Meistbegünstigung zwischen Deutschland
und Frankreich soll umfassen: das
Aufenthalts- und Niederlassungsrechtz
den Betrieb von Handel und«G.ewer"be,
Den Erwerb von beweglichensund un-·
beweglichen Vermögen, 'Die Tätigkeit von
Handelsgesellschastem .d.ie Besteuerung
und die-« innerenLIAbgabem die«Einfuhrz"
Ausfuhr und Durchführ, dieBehandlung
{Der Handelsreisenden, Warenproben und
Muster, den Verkehr aus deu..—Eisen-«
bahnen," Die See-, Küsten- und Binnen-
fahrt sowie dass Konsularwesen Aber
das alles zunächst nur-· einmal »grund-.
.sätzlich.«.- - ;-
· Auch im Bereiche ·.der·Zol1tarise haben
sich beide Vertragsteile „grunbfählirh‘!
Die gegenseitige""» Meistbe ünstigung zul-
.gefagt, aber erst vom l5. ezember 1928 Frankreich die Meistbegiinstigung de sure
LFrankrelch uns nur desaelm Man wei

erklärte, einen Teil der Materie in einem-

Abreife geäußert. Er stellte fest, daß«
man aus polnischer Seite in der-Frage-
der Vieh- und Fleischelnsuhr aus Polen

FMaroklo

fichtigung dieses- Umstandes sei man zu;
der Ueberzeugung gekommen, daß dass
deutsche Angebot auf diesem Gebiet Die.
Grundlage für ein provisorisches sAbkom-,-«

'rnew bilden· könne« das einerseits eine

ür beide Länder-

"Mumm .‚ mit- ‚Den ..führenden.z.Pe-rsönlich-,-

eine Regelung der wechselseitigen

einem intensivere

Schönheitsfehler

" Der Vertrag ist; unter schwean Stäben; '
Opfern und Zugeständnissenjgder.-deu«t-Z«

werdeniHiviId -

ab geltend, und zwar gewähren wir

L.

heute nicht, was mit den französischen-
Bällen werben wird, und darankrankt
eben auch der Vertrag mit Deutschland.
Jedenfallsxsihabeu sich beide Teile bis
zum 15. Dezember1928 gewisse Ver-
schlechterungen vorbehalten, und darin
liegt der eine Schönheitssehler, der
eigentlich ein fkörperliches sGebrechen ist.

. S.r anDere Fehler liegt in den Aus-
nahmenvomNiederlassungs-undKonfnlatss
recht für Die Seutfchen in Jndochina, in

undjsdie LKosulatsfragch in
ElsaßsLothringen. Jus Jndochina soll
Deutschland die Meistbegünstigung erst
erhalten, wenn Frankreich withoan
ins Reine gekommen ist. Wie lange
kann das dauern!? Jus Marokko ist
Deutschlaer nur mit seinem Warenherkehr
und feiner Schiffahrt gleichberechtigt.
Der einzelne Deutsche erhält kein Nieder-
lassungsrecht. Das ist umfo mißlicher,
als die Eiufuhr von deutschen Waren in
die Tangerzone verboten ist.
-Mit den deutschen Konsulaten im
Elsaß steht es ähnlich wie mit der
Besahung am Rhein: Deutschland hat
Rechte, hier auf Räumung,. dort auf
Einrichtung Wenn es die Rechte geltend
machen will,-—-musz:es --verhaudelu-.ff Sie-
Verhandlungen aber führen doch nicht
zum Ziel. Der einzige Lichtpunkt irr
dieser dunklen Ecke des Handelsma-
trages, der Deutschland fo manches Recht
noch vorenthält, ist, daß Frankreich end-
gültig, alfo nichthur für Die Sauer des
Vertsagesszaus die Anwendung jener
Bestimmung tes Versailler Pakts ver-
zichtet, die ihmjgtgestatteh im Fall-
des Nichteinkommens der Reparatiouen

_ deutfches Eigentum zu beschlagnahmen.
Die Reichsregierung hat dem Reichs-

- tag versprechen müssen, daß sie bei der
nächsten Gelegenheit einer Verhandlung
mit Frankreich ver-suchen wird, die

des neuen Handels-
ablommens auszumerzen. Das war das
mindestekkzwasz die Parteien für ihr Ja
und Amen .·,.v»·er,iangen konnten.

 

 

pentfcheaxGieentnm tuaur'erilea...
Nach Meinung gut unterrichteterparlamen-
tarischer Kreise rechnet man damit, daß
das c‚IE—reigabegefeh, das »die Rückgabe
des während des Krieges beschlggnghmten
deutschen Eigetttuni.-zg;vorsieht, Hauch-T vor
Weihnachten vom Kongreß angenommen

-«.Hteiaernna der « Einfalt-r im
Oktober-« Der deutsche Außenhaudel
zeigt im Oktober imjreinen Warenverkehr
einen Einfuhrüberschuß von 284 Mill.
Rm. gegen 242 Mill. Rm. im Vor-
monat. Entgegen den an der Börse
ehegten Erwartungen hat also der
assivsaldo nicht weiter abgenommen,

sondern sich wieder um 42 Mill.Rm.
erhöht. Sie wenig befriedigende Ent-
wickelung ist allein auf die Steigerung
»der Etnfahr zurückzuführen, die um rund
70 Millionen Rm. im September auf

. rund 1245 Millionen Rm. im Oktober
angewachsen ist.. Wenn die Aussuhr
ihre im Vormonat s gezeigte Aufwärts-
rntwickelung auch . nicht in demselben
Tempo fortgesetzt hat, so ist :fie doch
wenigstens weiter (um 28 5mm; Rm.)
gestie en, und zwar von rund 933 auf i961. _ illionen Rm. -



 

konntet-.
Polkwid, den 25. November 1927

Frühling, genauer, Herbst nnd
Mütter in einem Tage herrschte am
Mittwoch. Frühmorgens verschönte noch
ein angenehmes kaltes Lüsterl die allge-
meine Freude auf eine gute Schlittenbahn,
denn Dienstag abend hatte es reichlich
geschneit. Im Laufe des Mittwoch vor-
mittag trat nun ein jäher Umschlag in
der Witterung ein und gegen IUhr
regnete es erst sachte, dann goß es in
der 3. Stunden „wie mit Kannen«. Und
abends sing es wieder an zu „herbfteln“,
es kühlte sich ab, die nassen Straßen
und Wege bedeckten sich mit einer Eis-
schicht. Für die Passanten war es nach-
mittags wenig angenehm, durch die
Straßen zu waten, von oben herab lief
das Wasser,. trotz Dachrinnen, in Strömen
herunter, da die mit Schnee verwehten
Riunen dem Regenwasser keinen Durch-
laß boten, unb von unten her bekam
man ,,nasse Füße«. --— Der Donnerstag
sah wieder richtigen Winter: es hatte
sich Glatteis gebildet. Aufmerksam
machen wollen wir die Hausbesitzer
nochmals auf ihre Pflicht, Sand zu
streuen nach Schneefällen und bei Frost-
gefahr. Lieber einmal mehr streuen, als
dann hunderte von Mark für dadurch
entstandene Unfälle zu zahlen.

Hilberhochzeit begeht am heutigen
Freitag »das Fleischerobermeifter Emii
Iähn’sche Ehepaar. Wir bringen dem
verehrten Iubelpaar, das in seiner 25-
jährigen Tätigkeit am ’hiefigen Orte es
zu Ehren und Ansehen gebracht hat,
unseren herzlichsten Glückwunsch bar! «
85 Fahre wird diesen Sonntag, den

27. November, der frühere Gutsstell-
macher von Ober-Zanche, jetzige Klein-
rentner Karl Wende (Vater von Frau
Sommer), jetzt in Polkwitz wohnend.
Der 36 Jahre in Oberzauche tätig ge-
wesene Jubilar lebt heute in, nicht gerade
glänzenden wirtschaftlichen und gesund-
heitlichen Verhältnissen. Wir gratulieren
herzlichsi dem braven Alten.
Die denttchnatiunnle Vollen-

verriet ruft für Sonnabend abend ihre
Mitglieder mit Angehörigen unb die
Freunde »der Partei zu einem Vortrag zu
Mehlhose zusammen. Der neue Partei-
sekretär HenuingssGlogau will sich mit
einem Vortrage über die politische Lage
hier einführen. (Siehe heutige Anzeige).
Die Mahlen zum Ausschuß der

Landkrankeukssse des Landkreijes Giogau
sind unnötig geworben, ba sowohl die
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer nur je eine
Liste eingereicht haben. Aus den Kreisen
der Arbeitgeber sind Gutsbesitzer-Reuter-
Poikwitz und ais Stellvertreter Ritter-
gutspächter Hempel-Töppendorf gewählt.
Von Arbeitnehmerseite ist der Südteil des
Kreises überhaupt nicht vertreten, Wie
schon sbei der Ortskrarrkerrkasse, so sind
auch hier die Orte um Glogau über-
reichlich vertreten. -

« Man dengleinrentnern gewährt
werden foll. Es besteht Aussicht, daß
den Kleinrentnern stärkere Garantien für
die Jnnehaltung der Reichsrichtlinien in
die Hand gegeben werden sollen. Das
Ausmaß der Beträge zur Linderung der
Not der Kleinrentner soll mit der
Finanziage des Reiches in Einklang
gebracht werben. In parlamentarischen
Kreisen geht das Gerücht, daß die Klein-
rentner mit einer Weihnachtsbeihiife be-
dacht werden sollen.

per Wiesengebirgsnerein unternimmt
Sonn:ag seine Monatswanderuua nach der
Ziegelei Obergliirersdorß Abmarsch 12,30 Uhr
von Mehthosezeedeeb bei Vorlieaen einer
guten Schlittenbabn eine Schlittenpartie nach
Lüben tin diesem Falle würde Bescheid ae
sagt werben). —- Abends 8 Uhr hält der
Vorsitzenrtze zwei Lichrdildervorträae (Riesen-
aebirasrelse und Danizg) bei Mehlhose nur
für Mitglieder und Angehorige.

er Reich-verband der kriegst-e-
sch'digten heilt Sonntag nachmittaa bei
Liebchen eine Versammlung« ab (s. Juserat.)

Die eiserne graut betitelt sich der Flim,
der Sonntaa nachmittaa und abend in den

loraiichtsbielen über die Leinwand rollt.
as Leben und Treiben bei unseren blauen

Junaens wird in packenden naturaeireuen
Bildern vor Auaen geführt, verbunden mit
einer Liebesgesrbichle, die zum Schluß die
beiden Liebenden nach mancherlei Hemmunaen
zusammenfiihrt. ·

sterne- feiert Familie Becker an diesem
Sonntaa in Onkel-.

Schiesiiilte Jugendiiiiijei, Ståtit 30 Pfg

Im Bürgerberein am Donnerstag
abend in der Flora bildete das Bahn-
bauprojekt den wichtigsten Punkt auf der
Tagesordnung. An Hand einer großen
Schullandkarte und einer vom Vorsitzenden,
Kaufmann Schelz, hergestellten Pause
mit eingezeichnetem Bahnprojekt wurde
das Projekt Klopschen wie Primkenau
eingehendst besprochen. Die neue Linie
würde einen sehr großen Kreis wirt-
schaftlich erschließen; hätte es doch dann
z. B. Arnsdorf nur 2, Musternick 3,
Töppendorf4, Kunzendorf 0.5, Greif 2.5,
Neudeck 3.5, Neuhammer 4, Wilhelms-
hof 3 Kilometer zur Bahn, während
Oberzauche. Klemnitz, Ransdorf direkt in
oder am Ort einen Bahnhos erhalten,
zweifellos gegenüber dem heutigen Zustand
mit seinen teilweise fünfmal so langen
Wegen zur Bahn ein enormer Vorteil.
Wie der Vorsigende weiter ausführie,
ist es doch im runde genommen gleich,
wohin gebaut wird; die Hauptsache ist,
daß die Bahn Raudten—Poikwitz aus
der Sackgasse heraus kommt. Nach
seiner Meinung ist ja das Projekt
Polkwitz—Primkenau das bessreefda von
beiden Endpunkten aus (Raudten—Köben
—Herrnsiadt, Primkenau-Oberleschen—
Sagan) weitergebaut werden kann. Aber
auch mit einem Bau nach Kiopschen ist
diese Zukunftsperspektive noch nicht ver-
schlossen; es wird an Primkenau und
Sprottau liegen, eine weitere Linie, ab-
zweigend in Klemnitz, nacb Primkenau zu
bauen. Das Projekt Polkwitz —- Glüsersdorf
dürfe man nicht aus den Augen lassen,
es hat jeder Bau seine guten Seiten. —
In längeren Ausführungen gab Bürger-
meister Brandt zunächst einen kurzen
Rückblick über die Bahnbauprojekte und
hob hervor, daß dersMagistrat seinerseits
dem Projekt Potkwitz—-·Klopschen zuge-
stimmt habe, da es auch zweifellos, tat-
kräftig gefördert durch unseren Landrat,
eine Zukunft hat. Man darf das Geld
nicht fcheuen, man muß einen Weiterbau
unbedingt fördern. Auch die anderen
Redner, Stadtverordnetenvorsteher Besser,
Maschinensabrikant Rebs, Kaufmann
Moshaek, redeten zum Projekt Klopschen.
Aus der allgemeinen Rede und Gegen-

der Gedanke, daß die Versammelten

einem Behalten Patente-Klimmen
zustimmen und den Meeistret er-
fernen, bes Preielrt in weiterge-
Wim! 911|ch 31i fülbßl’li. Trotzdem
soll das Projekt eines Basnbaues nach
Primkenau nicht fallen gelassen werden

 

( Aus der Nachbarschaft )
Zu Himiendorf begann Donners--

tag im 2. Abend der Volkshochschule die
erste zusammenhängende Vortragsreihe
über »Bisma"rck »und seine Zeit«. Der
Vortragende, Lehrer PutzkesKleinlogisch
besprach in großen Zügen die politischen,
wirtschaftlichen und kulturelleu Umwäl-
zungen und Neugesialtungen am Aus-
gange des 18. und Anfang des 19.Iahr-
hunderts unb schilderte sodann die Ent-
wicklung Bismareks bis zu seinem ersten
politischen Auftreten. Zur Aussprache-
regte besonders die Bauernbefreiung und
der Beginn der rationellen Landwirtschaft
vor 100 Jahren an. Der gute Besuch
des Abends zeugte von regem Interesse
an den Volkshochschulabenden.

Verlier-does Das Preis-Billardsbielen
bei Gatthofbesiber Schammler neigt der
Preisverteiluna au, ba die reichliche äste der
ersorderlichenLagen erreichtist. Mit e 28 P.
stehen ern Lübener und ein Helnzenburger
Einwohner an der Spitze.
pas brennendeGifenbahnabteil

ans der gleinbahnitrettre Lüben-
gerammt. Auf der Fahrt von Kotzes
nau nach Lüben verspürten die Mitinh-
renden dieser Tage in der Nähe von
Niederglitsersdorf starken Brandgeruch.
Schließlich bemerkte man,- daß das Dach
infolge schlechter Isolierung des Ofen-
rohres in Brand geraten war. Da der
Zugführer erst auf der nächsten Station
benachrichtigt werden konnte, weil Not- bremsen nicht vorhanden sind, loderten

rede heraus kristallisierte sich zum Schluß 

Unser Behalten im Mieterverein.
Im Verlaufe der Sitzung wurden

neu aufgenommen vier Mitglieder. —-
Die von uns schon kurz gebrachte Notiz
beir.Wiedereinführung der Viehmärkte
lfand allgemeine Zustimmung. In Zu-
sammenarbeit mit dem Landwirtschaft-
iichen Verein sollen diese Märkte aus-
gebaut werben. Der erste Viehmarkt
(Pferde, Rindvieh) findet am Montag,
den 13. Februar statt. Standgeid soll
nicht erhoben werben. Auch die hiesige
Geschäftswelt versprach, diese Viehmärkte
durch geeignete Maßnahmen ihrer-
seits zu unterstützsn —- Die geschäfts-
freien Sonntage sollen im Jahre 1928
am l. April, 20.Mai, 7. Oitober, 9.,
16. unb 23. Dezember stattfinden. ——
lieber bie Verwendung des Kinderheims
zu irgend einem andern Zweck (Industrie-
arbeiter· oder Krankenkassen-Erholungs-
heim) wurde lang und breit geredet und-
,,tatsächlich« uns viel sympatisches gesagt.
Das Projekt eines Heimes für ältere un-
bemittelte Polkwitzer dünkt uns vom so-
ziolen Standpunkt aus als das Beste.
— Die rege Aussprache, die bei jedem
Punkt der Tagesordnung einsetzte, bewies
die unbedingte Notwendigkeit, derartige
Versammlungen des Bürgervereins öfters
zu veranstalten zum Segen des Einzelnen
wie der Allgemeinheit

C
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Zierzahnbanpoiiewikglopfchen
ist« in einer am Mittwoch in Wiesau
tagenden Versammlung einen Schritt
weiter gekommen. Bekanntlich war s. Zi.
für das Projekt Polkwitz—-Primkenau
ein Ausschuß gebildet worden, dem die
weiteren Vorarbeiten übertragen wurden;
Nachdem nunmehr dieses Projekt in den
Hintergrund gedrängt worden ist durch
das neue Projekt Polkwitz——Klopschen,
ergab sich die Notwendigkeit einer-anderen
Zusammensetzung des Ausschusses. Dem-
selben gehören nunmehr folgende Herren
an: Bürgermeister Brandt-Poikwitz, Ge-
meindevorsteher Scholz-Oberzauche, Ritter-
gutsbesitzer Pohl-Greif, Rittergutsbesitzer
Silomo-PfiugiKunzen«dorf, Gemeindevor-
steher FiedlersKunzendorL Gemeindevor-
steher Atzler-Klemnitz, Gemeindevor-ieher
Thiel - Neuharnmer, Gemeindevorsteher
Karschunke - Thamm, Gerneindevorsteher
Meisei-Wiesau, Gemeindevorsteher Boltz-
Ransdorf, und der Generalbevollmächtigte
der Herrschaft Wiesan, Frhr. v. Richthofen.
"—— Eine rege Debatte über die Linien-
führung der Bahn folgte dieser Wahl.

H

auf bem Dache bald die hellen Flammen.
Mit Wasser wurde dann das Feuer be-
kämpft; jedoch wuxde es auf der Weiter-
fahrt durch heftigen Wind immer wieder
von neuem« entfacht. Endlich in Lüben
ekst wurde der Brand restlosgelöschn «
«- Gier Unnflreprrzess hat biefen
Montag vor dem erweiterten Schöffenge-
richt, Liegnitz seinen Anfang genommen.
Angeklagt sind die Jnhrber der Firma
Hoffmann, die Brüder-· Fritz, Martin,
Karl und Gustav Hoffmann, sowie der
Kaufmann Hubert Krause, sämtlich aus
Lüben. Die Anklage legt dem Geschäfts-
führer Krause zur Last, zur Benachteili-
gung der Gläubiger feiner G. m. b. H.-
Sagner-Liiben keine Handelsbüchergesührt,
sie vernichtet, verheimlicht oder unüber-
sichtlich geführt und durch- Verschleuderung
von Waren die Erössnnng des Konkurs-,
verfahrens künstlich hinausgeschoben zu
haben. Außerdem lag . ihm zur Last,
die Aufstellung der notwendigen Bilanzen
verabfäumt zu haben. Den Brüdern
Hoffmrnn wurde gemeinschaftliche An-
stiftung zu diesem betrügerischen Bankeroit
und wissentticher Rat und Hilfe zur Last
gelegt. Nicht weniger denn 50 Zeugen
und 4 Sachverständige sind geladen, um
den Sachverhalt zu klären. Drei berühmte
Rechtsgelehrte haben die Verteidigung
der Angeklagten vor Gericht übernommen,
vor dessen Schranken eine große Kifte
mit Schriftwechsel aufgestellt ist. Man
rechnet mit der Urteilsverkündigung erst 
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(ernannt): marinierten.)
Grangelischt XII-He Unlimit-

9.30 Uhr Predigtaottesdienit. Jeiaias 16,1.
« Koll. Berliner Stadtmission
Montag 8 Uhr Frauenverein
Gnangelifrhe agilen): seit-senkran

1. dvent
‘/r9 Uhr Beichte und hi. Abendmahl
Veto Uhr Gottesdienst.

ein. girrt-e grenzender.
1 Advent

9,30 Uhr Predigtaottesdienst. Koll. Berl. Sim.
Mittwoch 7,30 Bibelsiunde in Neuhammer
Path. anrrlrirche Quittung”.
Ab 8.15 Uhr Beichtgelegeuheit in Herbersdorf.
9 Uhr Predigt, Hochamt, hi. Segen i.Herbersd.
14 Uhr Rosentranz. hi. Segen ianrbersdorf
Wochentaas die hl. Messen um 7«Ubr

Verhandlungstag kam es zum ersten
Zwischenfall. Hoffmanns Verteidiger,
Rechtsanwalt Urbach (Raben) legte sein
Mandat nieder, weil er noch kein
Honorar erhalten hatte. Nach etwa
zweistündiger Unterbrechung bestellte das
Gericht Rechtsanwalt Urbach zum Osfizials
verteidiger, da sonst der Terminhätte
vertagi werben miiffen. Nunmehr hat
aber der Staat die recht beträchtlichen
Koften der mehrwöchigen Verteidigung
zu bestreiten.
Mücken-unsri-schreibendesxteittw

präfldenten zu Zrbeitøjnlriiiien
werden vorn neuen Iahre ab nicht mehr
nachträglich, sondern nur noch für bevor-—
stehendes Iubiläum ausgefertigt. Anträge
müssen etwa vier Wochen vor bem Ju-
biläumstage unb zwar auf den bei der
Jridustries unb Handelskammer erhält-
lichen Antragsformularen gestellt werben.

alle Frage den Reich-ehren-
mnlø. Noch in diesem Monat wird die
endgültige Entscheidung dont Reichs-
kabinetr über das Reichsehrenmai ge-
troffen werden. Damit ist freilich nicht
gesagt, in welcher Richtung die Ent-
scheidung fallen wird. Bekanntlich stehen
sich zwei Projekte gegenüber: das Adens
auer’fche, das mit Kunstbauten am Rhein
mindestens 13 Millionen Mark kosten
würde, und sdas andere. das sich mit
einem Ehrenhain bei Bad Berka in
Thüringen begnügen möchte und von
Odem Projekt Adenauer sich dadurch vor-
teilh rft unterscheidet, daß es die Allgemein-
heit keinen Pfennig kosten würde. Die«
verhältnismäßig geringen Kosten für die
Herrichtung des Waldes würden durch
freiwillige Beiträge aufgebracht werben;
Uns möchte««scheinen·,«daß in diesen Zeit-
länfen, wo man sich so eifrig über die
Nationalisierung der öffentlichen Ver-
waltung unterhält, die wie immer groß-
zügigen Pläne Adenauer’s ernsthaft über-
haupt nicht« in Betracht» kommen dürfen.
Soweit wir unterrichtet sinds ist mit
einer einzigen Ausnahme das gesamte
Retchskabinett gegen das Adenauersche
Projekt. · -
Millionen Geldstrafen." Das

Bezirksschösfengericht in Mainz verurteiite
wegen bandenmäßigen Spritschmuggeis
und Zollhinterziehung den Fabrikanten
Roedling, den Kaufmanns Wirth, einen
Kaufmannsgehilfen und einen Küfer, die
das Reich um fast 19 Millionen Mark
geschädigt hatten, zu Gefängnisstrafen

 

L

„von ein bis zehn Monaten, Geldstraer
von 3,5 bis 62 Millionen Mark, für
die eventuell weitere Gefängnisstrafen
treten, unb Wertersatz von 4,6 bis 20
Millionen Mark. « .

( « Sprechan « "  )
Yokirnhschfthstrkåhense Ja,wo·

bleiben die denn eigentlich in diesem
Winterhaibjahrs So die Fragen, die-ich
schon oft in den letzten vier Wochen
hörte. Aus dem »Stadtblatt« in voriger
Nummer (s. auch heutige Nr. —Redakt.)
habe ich ersehen, daß z. B. Kunzendorf
die Volkshochichulabende einführt. Was
dort möglich ist. müßte auch in der Stadt
Polkwih zu erreichen sein Des Inte-
resses ermangeln wohl diese Vorträge nicht,
ich denke da besonders an das-— durch
Dr. Sievers (der ja leider verzogen ist)
im v. J. behandelte Thema »Deatschiands
Weitgeltung«. An die Verantwortlichen
ergeht hiermit die Aufforderung, daß sie
doch einmal zum Rechten fihen möchten.
Zu spät ist es noch nicht.

Einer für alle Volishochschuifreunde.

tinebiinsetierel Polkwitz

 



 

Weinwagen unter-ernt)
Krietern, den 24. 11. «27.

Die Störung 58 M ist von Bayern
über Schlesien nach Oftpreußen abgezogen.
Vor neuen Störungen, die von Westen
heranziehen, stellt sich am Freitag vor-
übergehende Föhnwirknng ein. Hinter
der Störung kommt zunächst maritime
Wesiluft auf das Festland. Aussichten:
Bei westlichem Winde wolkiges, zeitweise
aufheiterndes Wetter, nur vereinzelt noch
Niederschläge, zunächst milder.

(Beute Nachrichten)
Berlin, den 25. November 1927

Beschleunigung
dck Btsülliliilgs-Vlllsllgc.

ImHaushalisausfchuß des Reichstages,
der sich bekanntlich mit der Neuordnnng
der Beamtenbefoldung beschäftigt gab die
Regierung zu verstehen, daß die Befol-
dungsvorlage bis Mitte Dezember in
allen drei Lesungen im Reichstagsplenum
erledigt sein müsse, wenn die Auszahlung
der neuen Gehälter noch vor Weihnachten
erfolgen solle. Der Ausschuß beschloß,
seine Arbeiten« tunlichst zu beschleunigen.
Er wird deshalb auch am Sonntag von
10 bis 2 Uhr tagen.

SechsMilliardenizesoldnunsliosteni
Auf Aufforderung des Abgeordneten

Ersing im Haushaltsausschuß hat das
Reichssinanzminifterium eine usammen-
stellung über die Gesamtbesol ungskosten
der Länder gemacht. Danach belaufen
sich die Befoldungskoften der Länder nach
dem Stande der jetzigen Besoldungs-
ordnung auf 2477 Millionen man.
Nach der Berechnung der Länder kostet
die neue Besoldungsregelung weitere
-406 Millionen RM., so daß der künftige
Besoldungsaufwand 2883 Millionen RM.
betragen wird. Nach Durchführung der
neuen Besoldungsordnung belaufen sich
die Personalausgaben in Reich und
Ländern einschließlich Pensionen-Laus etwa
3426 Millionen RM. Schätzungsweise
dürften die Personalausgaben bei den

 

 

Gemeinden sich zwischen 2 bis 2Vz
Milliarden RM. bewegen, fo daß die
gesamten Besoldungsfosten im Reich, in
den Ländern uud Gemeinden sich künftig
zwischen 572 und 6 Milliarden bewegen
werden; eine Höhe, die eine Vereinfachmg
des Verwaltungswefens dringlich erscheinen
läßt. - ·

enorm bes iteitligtnges nicht nor
" Juni 1928? "

Erfreulicherweisescheint man im Reichs-
tag«das Gefühl dafür zu haben, daß,wi«e
immer das Schicksal des Parlaments sich
sauch gestalten möge-, der deutsche und
österreichische gemeinsame ‘ Strafgesetzent-
wurf unbedingt verabschiedet werden muß.-
Dafür tritt vor allem auch Reichskanzler
Marx selbst ein, der von seiner Wiener
Reise in dieser Anffasiung bestärktzsein
mag. Reichsjustizminister Hergt, der ja
zum Beratungsbeginn im Nationalrat

- etgens nach Wien gefahren war ist von
den gleichen Anschauungen getragen.

. Die Koalitionsparteien sind sich einig,
daß der Gesetzentwurf gegen alle parla-
mentarischen Wechseifälle gesichert werden
soll. Jm,-Ausschuß für die Angleichnng

. des Strafrechts möchte man dem vor-
beugen, daß die bisher geleisteten oder
noch«in Zukunft zu leistenden Arbeiten
ein Schlag ins Leere werden, wenn der
Reichstag schon in den nächsten Monaten
aufgelöst werden sollte. Es erscheint ihm
notwendig, gewisse Garantien dafür zu
verlangen, daß der Reichstag bis zum
Mai zusammenbleibt. DieseGarantien sind
bereits gegeben worden. Eine gew sse
Bestätigung hierfür bringt eine Meldung,
daß in der letzten Kabinettssitzung eine
Aussprache der Kabinettsmitglieder statt-
gefunden haben soll, zu welcher Zeit eine
Auflösung sich am ehesten empfehle. Man
sei übereingetommen, als allerfrühesten
Termin hierfür den Juni 1928 in Be-
tracht zu ziehen. «

· Jnterpretationstlage

 

Die Preise verstehen sich
frachtfrei Breslau Breslaner Produktenbörse

Preise in Reichsmart bei sofortiger Bezahlung ab ichlei.Verladest. in vollen Waaaonladunaerr.
Tendenz: Geireide: Ruhig. Kartoffeln: —-

mögliche geistlich-L Yotiermigen (iou Kg)
. 3.

Futtermitiel: Fett. Mehl : mithin.

 

   
   

Getveider Ocll‘aaten: 23
Weizen75 Ka.Effgiv.niin.-i· 26.70 26 70 Winterravs « ..... 34.—

„ 1 „ § -.—- . ..‚... Leinsamen * ..... 37.—-
Rogan 71 „ 't 26 70 26.70 Senfiamen * ..... 33.——

.‚ 68 » §. -—.—- —..- Hanisamen « ..... 34.—-—
Hafer * . . . . . . 20.80 20.80 Blaumohn * ..... 72.—-
Braugerste ..... §§ 27.00 27.00 Gurt-sieht : ·
Mittelgerite.« ..... 25.00 25.00 Speifekarto eln. rote»u.w. 0.00
Wintereis-sie . . .. ‑ . 22—-— 22.— Fabrikant» ‚neustarten rev-

gwnrrdn Untier-nun sitt- Mühleuerzeugnisfe
I 24. 23. | l 24.—

Roaaenmehl, Tppe 70 Pr. 38.00 38.00 Auszuasmebl ..... 43.00
Weizenmebl 37.00 87.00
 

Reue Verhandlung über (Sinnen.
Der Ständige Jnternationale Gerichts-

hof hat den Beginn der öffentlichen
Verhandlung über die am 17. Oktober
1927 beim Gerichtshof eingereichte deutsche

in der Chorzows
Angelegenheit auf Montag, 28. Novem-
ber, festgesetzt. Der Ständige Inter-
nationale Gerichtshof im Haag hat den
letzten von der deutschen Regierung in
Angelegenheit der Sticksiosfwerke in
Ehorzow eingereichten Antrag abgelehnt.
Deutschland hatte die sofortige provi-
sorische Zahlung von 30 Millionen
Reichsmart mit der Begründung gefordert,
daß die Festsetzung der obersten Grenze
der geschuldeten Entschädigung solange
hinausgezögert rvfrrde und infolgedessen
der hierdurch entstehende Schaden nicht
wiedergutgemacht werden könnte.

illusorisch-italienischer Blindnia
Die amtlich Agenzia Stefani teilt mit,

daß am 22. November in Tirana ,ein
Verteidigungsbüudnis zwischen Italien
und Albanien unterzeichnet worden isi.
Der Vertrag wird beim Völkerbund
»registriert werden. -

Der Defensivbündnisvertrag hat als
einziger Zweck die Stabilisierung der
zwischen den beiden Staaten bestehenden
natürlichen Beziehungen behufs Sicherung
einer Politikder friedlichen Entwicklung.
Er wird als »unwandelbares Ver-
teidigungsbündnis" anf 20 Jahre
abgeschlossen. «

D 1230 macht vergeblich-
Htartnerfuchm Das Flugzeug D 1230
das auf Horia liegt. hat am Dienstag
nachmittag zwei vergebliche Startoersuche
bei günstiFn Wetter und ruhiger See
gemacht. re Maschine ist aber nicht
hochgetommen.

Wenischirnfflsche est-hungern
Die russische Botschaft erlin hat Ver-
treter der deutschen Pressezu einer Presse-
besprechung zu sich geladen, in der die
deutsch-russischen Beziehungen erörtert
wurden. Die russische Botschtft gab über
diese Beziehungen eine «Aufklärung«, die

. dahin lautete, daß die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen beiden Ländern sich
trotz der großen, von Deutschland ges
währten Anleihen - nicht so entwickelt
haben, wie das wünschenswert gewesen
feig Es wurde weiter von seiten der
russischen Botschaft mitgeteilt, daß Spe-
ziaiverhandlungen zwischen beiden Re-
gierungcn in den nächsten Wochen statt-«
finden würden. Es wirkt recht eigen-
artig-, daß die russische Botschaft sich nicht
scheut, bie Meldung von Spezialverhand-
lungen betanntzugeben, obwohl der Ber-
handlungspartner, die deutsche Regierung,
davon nichts hat verlauten lassen. Das
Vorgehen der Russen wirkt noch eigen-
artiger, wenn man siebt, daß dierufsische
Botschaft die Presse-dieses Verhandlungs-
partncrs einseitig zu informieren sucht.
Wie verlauiet, haben die Russen schon
vorige Woche eine Konserenz mit ver-
schiedenen Vertretern der deutschenWirt-
schaft gehabt. Wir wissen nicht, ob dies
mit dem Einverständnis der deutschen si
Regierung geschah. Jn jedem Falle
entspricht das Vorgehen der russischen
Botschaft nicht den diplomatischen Ge-
pflogenheiten und der Zurückhaltung, die
man von einer auswärtigen Botschaft
verlangen muß. Und das um so- weni-
ger, als bei dem Presseempfang nicht
einmal ein Vertreter des Presseamts der
Reichsregierung geladen war, der im-
stande gewesen wäre, etwaige einseitige
Jnfotmationeni der Presse durch die
Russen sofort richtig zu stellen.

rüftung« nennt.

 

 

per - rrrrrränische Minister-prä-
skdkttt ßcattaun. Ministerpriisident
Bratianu ist Donnerstag morgen gegen
7 Uhr gestorben. Das Kabinett ist sofort
zurückgetreten. Der Regentschaftsrat hat
den Finanzminister beauftragt, ein
neues Kabinett zu bilden, das die gleiche
Zusammensetzung wie das bisherige hat.
Die Minister sind bereits vereidet
worden. Der Tod des Ministerpräsi-
denten ist sehr überraschend gekommen.
Nach einer Halsentzündung, der vorerst
nicht allzu große Begeuturig beigemessen
wurde, mußte sich Ministerpräsideni
Bratianu Mittwoch vormittag, einem
kleinen operativen Eingriff unterziehen.
Nach vorübergehender Besserung traten
nachmittag Erstickungsanfälle auf, nach
denen eine neuerliche Operation vor-
genommen und eine Kanüle eingeführt
wurde. Das letzte mitternachts abgehaltene
Aerztekonzilium gelangte zu der Ansicht,
daß Bratianu kaum bis zum Morgen
am Leben bleiben werde. Sämtliche
Minister hatten sich im Hause des
Patienten, der bereits das Bewußtsein
verloren hatte, eingefunden. Ein im
Hause des Patienten abgehaltener
Ministerrat hat Beschlüsse für die restlose
Aufrechterhaltung der Ordnung gefaßt.
Ein folg-erschweren Its-agen-

lmtimmgtitch ereignete sich. Mittwoch
in Kassel auf « der nach dem Herkules
führenden Bergstrecke. Bei der Haliestelte«
Neu-Holland ist ein talwärts »kommender
Straßenbahnwagen mit einem entgegen-
kommenden Wagen zusammengestoßem
Der infolge des Witterungsumschlags
eingetretene Regen hatte die Schienen
der abschüssigen Bergstrerke so bereist,
das der vorn Hersules herunterkommende
Wagen bei vorschriftsmäßigem Arbeiten
»der Bremsen mit feststehenden Rädern
einfach wie ein Schlitten die steile
Strecke hinabrutfchte. Der Führer konnte
den Wagen nicht zum Stehen bringen.
Unter den verletzten l4 Personen befinden
sich auch sieben Schüler.

Eine neue tiern der Abrüstung-
oerlnudlnnneui

Ab und zu erscheint ‚auf dem Genfer
Spielplan des Völkerbundes die große
Haupts und Staatsaktion, die sich ‚no-

Es gibt ja freilich
einige Völkerbunds ·Mitglieder, die am
liebsten dieses Themabieseite legen würden,
nachdem die Abrüstung der im Welt-
kriege unterlegenen Staaten fein süuberlich
bis auf bie letzte Kleinigkeit durchgeführt
und das Ergebnis dieser sehr gewissen-
haftenArbeit in 30 Foliothinden schrift-
lich niedergelegt ist. Aber die Regisseure
der völkerbündlichen Veranstaltungen ver-
spüren doch gelegentlich die Verpflichtung,
wenigstens etwas zu tun, um den »Ab-
gerüsteten«, die —- und zwar, wie man
sich wohl selbst in den Genfer Kreisen
eingesteht, mit Recht — ihre Forderung
nach Ausdehnunpder Abrüstung auf die
bisher von ihr noch nicht betroffenen
Staaten geltend machen, den Mund zu
stopfen und zugleich senesGemüten die
Ch aus der Erfüllung vertraglicher

Pflichten noch ein Gewissen machen, zu
beruhigen. Anfang Dezember also wird
wieder einmal die vorbereitende Abrüstungs-
konserenz, die immer noch tief im Stadium
der Vorbereitungen steckt, zü einer Tagung
zusammentreten. Zu einer Tagung von
drei bis vier Tagen! Nicht länger.
denn sonst könnte die vorbereitende Arbeit
gar zu schnell beendet werben! Durch
eine geschickte Regie ist es gelungen, diese

 

hinauszuschieben, daß für sie infolge der
unmittelbar nachfolgenden Ratstagiing
nur wenige Verhandlungstage zur Ver-
fügung bleiben. Allzn viel wird also in
dieser Zeit in dei· Abrüstungsfrage nicht
geschehen können. Matt geht wohl nicht
fehl in der Vermutu«g, daß irrt wesent-
lichen nur formale Arbeit, die sich in
erster Linie um die Organisation des
neuen Ausschusses für Sicherheit drehen
dürfte, geleistet wird.

Trotzdem wird aber gerade diese
Dezembertagung der vorbereitenden Ab-
rüstungskonferenz mit einer gewissen
Spannung erwartet! Wie gesagt, nicht
um deswillen, weil ihre Tagungsordnung
große Erwartungen erwecken könnte und
auch nicht unt deswillen, weil man sich
etwa von dem Auftreten eines neuen
englischen Delegierten etwas Besonderes
oerfpräche, oder weil man auf einen
starken Nachhall der Lloyd Georgischen
Ausführungen über die Verpflichtung der
,,Siegerstaaten« zur Abrüstung rechnete!
Ohne den Wert der antiagenden Worte
des englischen Oppositionellen, und ohne
die Bedeutung einer etwaigen schärferen
Trennung der englischen Abrüstungspolitik
von der französischen zu verkennen, so ist
doch das, was die Augen der Welt in
den ersten Tagen des Dezernbers nach
Gens richtet, etwas anderes: Es ist das
Auftreten der russischen Delegation an
diesem so oft gemiedenen Orte, das schon
jetzt im Mittelpunkte des Interesses steht.

Die Moskauer Regierung hat den
Wert, den sie der Befchickung der
Konferenz, zu der sie, wie es scheint, in
aller.Form eingeladen ist, beilegt, sehr
deutlich dadurch bekundet, daß sie eine
durchaus prominente Persönlichkeit, den
stellvertretend-en Volkstommissar für aus-
wärtige Angelegenheiten Litwinow, die
Reise nach Gens machen läßt. Es ist
also damit zu rechnen, daß die rufsischen
Delegierten gewillt sind, recht energisch
an der allgemeinen Abrüstung mitzu-
arbeiten. Ganz gewiß nicht aus Be-
geisterung für die Jdee —- sie würde der
tämpferischen Einstellung des Bolschewis-
mus wenig entsprechen —- sondern aus
der rein realpolitischen Ueberlegung, daß
eine gänzliche Abrüstung dem russischen
Staate größere Sicherheit verschafft als
die trotz des renommistischen Geschreies
der Kriegskommissare anscheinend von
den Moskauer Machthabern doch nicht
zu hoch eingeschätzte Armee.

Die Nachricht, daß Litivinow Voll-
machten zu Verhandlungen mit England
und mit der Schweiz, zu der die Be-
ziehungen Moskaus bekanntlich immer
noch nicht die besten sind, mit auf die
Fahrt bekommen wird. verdient das Auf-
sehen, das sie erregt hat. Der Vor-
sehung braucht nur ein wenig nachge-
holfen zu werden, um ein Zusammen-
treffen Litwinows mit dem englischen
Aaßenminister, der wahrscheinlich an der
Ratstagung, die ja unmittelbar der Ab-
rü nzskonferenz folgt, teilnimmt, herbei-
zuf bren. .
Es ist unnötig, darzulegen, was es

weltpolitisch bedeuten würde, wenn die
rtondoner und Moskauer regierenden
Herren den Mantel der Liebe über die
Sünden, die sie beide begangen haben,.
breiten würden. “Ein diesem Zusammen-
hange sei nur auf die Rückwirtung, die
ein "englisch-rnssifcher Ausgleich auf die
Abrüstrrngsverhandlungen haben könnte,
hingewiesen. Ein solcher Ausgleich
würde nämlich die schon auf Grund der
riissischen Einstellung zur Abrüstungsfsage
zu erwartende Einordnung Rußlands in
die jetzt vor allem von England und
Deutschland gebildete Front gegen Frank-
reich, das bekanntlich die Rüstungen nach
Dem Begriffe des potentiel de guerre
(jenem Begriffe-, der z. B. die wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit eines Landes,
seine Bevölkerungsstärke u.f.w. bei Fest-
setzung des Rüsturrgsmaßes mit in Be-
tracht ziehen möchte) bemeffen will, nur
erleichtern. Gewiß eine Perspektive, die
Hoffnungen wecktl

» Wird die Genfer Dezembertagung wirk-
lich eine neue Aera der Abrüstungsvers
handlungen einleiten? Zeit ist es wahr-
haftig, endlich diese Fragen aus dem
vorbereitenden Stadium herauszuführen
und mit der Erfüllung des im Verfailler
Vertrage uns gegebenen Versprechens auf allgemeine Abrüstung Ernst zu machen!

 

· »DasBlatt der simultan“, Modenzeiiuun sit alle thin- llnfnll- nötrrltrgcltrerfinerrn

Konserengzzä deren Einberufung schon vor
einigen ochenserfolgen sollte, so lange

jederzeit
erhältlich Entsinnst-leeres Polkwltz
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Sonnabends Uhr b. Maiwald

Knmernditiinfiu-Abend
Sonntag, den 27. November

12,30 ab Mehlhofe
Wanderung Ziegelei
ObersGiäsersdorf.

8,00 Lichtbildi wor-
träge bei Mehlhose.

Millisllcklilliib Willi“)?!

Sitteaaheimibieter Und
Sitteuerhlnterhltebener.

Tklsgklilwc PUIUUIM
Sonntag, den 27. November
Ihr beamerad Liebchen

Der Vorstand.

IFFkiillcwickeln Einflug 8 {für
5811611566115 «

wunde- Läufer ohne fing. in 10
Monatsraten lief. ZaunäGliich
Frankfurt-.aMain Gutleuiitr75-5
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Ein Großfilin von deutschen
Schiffen in 8 langen Alten
Hauptrolle: Otto Gebiihr. «

  

  

 

  

 

  

    

Beivronramm:

Drei til-inne Zimmerleute
Lustspiel in zwei Alten

Nachm. 3 übt: '.

Rinnen W Familien-,
Vokslclluug

Eintritt für .
Kinder 20 Pf

Um · gütigen Zufpruch bittet

Familie Vogt
—-
Fiir geb. Familie m. Kindern

wird vorübergehend

1—2116615111111111
mit Kennelenenheii gestillt
Wo? tagt die Geschäftsstelle d. Bl.

Gusitz.
Sonn-tag, den 27. November

Älfrrmes
Es ladet ergeben ein

Familie Becker

 

Üamen- Haml -Tasc|1en -
- Buchdruckerei sollst-ist«

l i

Deutschnationnle Volkspartei
611111116111111111126.mnnember‚8v.llbr,bet11116111152

MillililjcVersammlung
Redner: H. Parteisekreiär Hennings-Glogau

512l):ema

,,UeberdiepolitischeLage«
Alle Mitglieder und Freunde der Partei mit ihren

Frauen, erwachsenen Söhnen undTöchtern find dringend
dazu eingeladen. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

giieølieferung
Der zur Unterhaltung der Kunstftraßen im hiesigen

Kreise erforderliche Kies soll zur sofortigen Lieserung frei
Verwendungsftelle vergeben werden und find verschlossene

IOfferten nebst Kiesprobe .(in Zigarrenkiftchen) mit der
Aufschrift ,,Kieslieserung« bis

Dienstag, 29. Uovember
an das Kreisbauamt einzureiehen

während den Dienftstunden im Kreisbauamt, Kreishaus
Zimmer 16, zur Einsichtnahmeszaus

wiegen, den 18. November 1-927

Yer Fereisausschuß
J. A. Kirchner, Kreisbaumeifter n » ,
 

 

itr die vielen Beweise der Liebe und
der Teilnahme nährend der Krankheit .
und bei der Beerdigung unserer lieben-. ; «

Entfchlafenen danken wir hierdurch herzlichst." »
- Ins-besondere gilt unser Dank Herrn Pfarrer «"

-"’ Rzehnlkas Hochkireb für die trostreichenWorte,
Herrn Lehrer Foest, dem Gefangvesrein und ,
den Schulkindern für die schönen Gesänge. Den .

Zahlreichrn Kranz-spendeten einherzlichez ·· .. ,
,,Vergelt’s Glottla ·

Musternick, den 2Z.November1927H "

Die trauerndeFamilie Metze _' »
“2'  :.T‚’
 l

Damenfchnetderei
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inundaußerdem Haufe nimmt an '“'

     

     

      
      

  

  Elektrotechnisches Büro"m

Paul" Zechen
Lager Polkrultz, Lühen'er‘strafle 23
Kessessioniert zur Ausführung sämtl-elektr. Stromer eugunigS,
sich Krat’ u. Sehn-a stromanlagen eben Uqungez rle»di·gung
aller ins ach schlag. eparatnren. kostenanschlägeäederzeit uns.

otcrc zu Wirkpretsem bis 12 Monate —
      

Elektris ansehen-Lama
in reicher Großstadt-Auswahl — für Hand und Fahrrad —-— z‘u allerhilligeten Tagespreisen

Stets Irische Ersatz-Batterien Taschenlampen-Birnen

H BuchdruckereiPallas-iin 2. kew
Yerantwortlied für den iseiamttubaltt Walter mm in Pollwld

   

 

Ein Verzeichnis der einzelnen Lieserftrecken liegt-

 

 

Kmsers Brust-(aromellen
mir dem3Tannen."

Sehr einfach —- die mir anvertrauten Kinder sind gesund. Der ge-
fährliche Husten, Keuchhusten, Katarrh, Verschleimung sind bei mir
unbekannt. Warum? Machen Sie es wie ich. lassen Sie die aus—
gezeichneten Kaiser’c Brust-Garamclleu mit den ‚BTanncn'
nie ausgehen Für die Kinder leichZeitig ein Nährmittel infolge

des hohen Geha ts an Malzextrakt.
Paket 40 Pi., Dose 80 Pi. Zu haben bei: Privil. Apotheke,

Mohrendrcgerie Georg sit-hats und wo Plakate sichtbar:

Miit-l Zimmer zu vermieten
Näheres Bahnhofstrasse 47
  

     
    
 

      

 

  Dasist nie Sreivninsmin fiir Jedermann
 

 

Kieinetinzniiiunni BenuemeMonats-Raieninninnneni
Auf Wunsch Vorführung ohne jegliche Kaufnerpflichtung-i

Ineniirnelnrei Pollnvltz
Fernruf 21

 

   

  

   

ist dasDer-tedas am
gründliches-ten reinil-
und die Wäsdre ni

.  angreift. 85 halsst-

ou's DIET‘IOMPSOIÜ
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 Weißnaherei « - «
kleLeusehnerLBahnhofstr7";-

Knochenbildendmnchutninförderu
- _' ieuedenverbittend wirkt . . '

ab. Zustimmung abhanden-61111115011»
„mßtnruu“. Eiweiß und stark vitamtubaltiastD «
——— Jn zwei Qualitäten:·.-Oricl Fl zu ’II Kgs 1.50. .
und 1.25; 4 Ka. 8.50 und 750. größere Menaenscf

« billiger. Man achte genau aufSchunnrarle undk ·
, Schutzmmke Firma des alleinige-us Fabrikanten

M.Brockmatm Chem Fabr. mbH,Leipzig-Eutr738
Zu haben:an P olkwiiz in der Apotheke (-.tt Winlelmanni

bei: iGeom Raben), lehren-Drogerien .

Vrniiimnnns Fniierimlli»Zmernmnriie«(iiiiiilnng)
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 liiizt die Mast ab, erhöht das Schlachiaewichtl
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Starkbock

 

hell und dunkel

hatbegonnen.
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»Polkwitzer Stadtblatt«
Sonnabend, den26.November 1927 .
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JIII‘Jungen,I'rauen
[hab]: gIII.’

Wie wir-seien ari- uns noc/I Inif derab":
solle p/aaen, als es nocn kein ferne/l

. gab! am Zier-te a//erd/'ngs naf
noch nI'cnf/ea'e von uns G/fen ganz
umge/eInf. Und es /|5/ doch so über.
zeugend, wenn man es e/nnra/ ohne

Ihm-teil und »Man net-Mann

 

 

Denil.'  

 

( Sonntaagplaudcrei.« )
Der letzte Sonntag im

November
und der erste des neuen Kirchensabres
ist der kommende! Mit ihm beginnt auch
unsere animieren, bie ein moderner

" Dichter geschildert hat mit den Wfteru
Advent, Adventlo Die Luft voll weißer

SchneestiirmewebmdieNächte ohne Sterns-
Sviit erst erwacht der Trost der Morgen-

locken
Und klingt durch· schwere Dämmrung wie

von fern.
Ja, wenn der _

gekommen ist, dann pflegt es draußen
in deriNatur nicht sonderlich gemütlich
zu sein sit-nd unbehagliche, trübselige
Gedanken sind es zunächst, die der
Beginn der Adventszeit in uns auszu-
lösen pflegt. ,Allein diese Gedanken
werden, je weiter in der Adventszeit wir
vorrücken. immer freundlicher und freund-
lichere. Die Adventszeit gleicht in gar
mancher Hinsicht dcr Sommersonnens
wendezeih denn auch diese ist geteilt.
zwischen Trauer und Freude. Vor einem
halben Jahre in uns die hellausjubelnde

,sich regenden Trauer über

erste Adventsonntag

 

Genugtuung über die in ihrer mounten
prangende Schönfung neben der leise

den all-
mählichen Rückgang und Verfall des
Naturlebeus und nun am Beginne der
Adventszeit neben den ernsten, trüben
Gedanken über die sich· bereits bemerkbar
machenden Unbilden der winterlichen
Jahreszeit die wonneseligen ghnungen
mit denen das uahende Christfeft unsere
Herzen erfüllt. Ja die Adventszeitt
stehe im Zauberbanne der Weihnachtssx
Zeit,sdieses hohen einzigen Famiiieufestes
wie es keinem anderen Volke der Erde
eigen ist, denn das lateinische Wort
Advent, zu deutsch Ankunft erinnert schon
in feinem Namen an die Geburt dessen,
der uns der Urquell unserer Weihnachts
steude und der Weihnachtsglückseligkeit
für Jung und an murbe. Unsere Advents-
zeit eine heilige, geheimnisvolle und selbstf
da, wo man, wie es leider heut zuweist
der Fall ist, den religiösen Charakter
derselben so gut wie ganz abgestreift·hgt,
vermag man sich doch nicht ganz
ihrem geheimnisvollea Zauber zu ent-
z'ehen, ist sie doch eine Zeit für Jung
und an, in der man auch in
Landen nochgar manchen uralten Brauch-

 

aus-list Einer der sinnigsien ist es am
ab nd des ersten Adventssonntages an
einem in einen Topf gepflanzten kleinen
Ta,unenbäumchen ein Lichtlein zu ent-
zünden, sodann am zweiten Advents-
sonntage zwei. am dritten drei und am
vierten vier Lichtlein, um damit einem
jeden der Familie es offenkundig zu
machen, daß er sich in der übernimmt,
dieser für den Christen bedeutungsvollsten
Zeit des ganzer Jahres befindet. Ferner
ist es vielfach üblich, am ersten Advents-
sonntage ein jedes der Zimmer mit
ffrischen Tannenzweigen zu schmücken, so-
wre Verwandten und sieben Freunden
einen frischen Tannenzweig als Advents-
grusz zu überfenben. Diese Bräuche sind
ungemein synwatbische und haben daher
auchimmer weitere Verbreitung gefunben.
Jn jüngster Zeit hat sich auch in deut-
schen Landen der Brauch eingebürgert,
sich beim- Ausgehen während der Advents-
seit an der Kovfbedeckung ober- am
Oberrock mit einem. frischen Tannen-
zweiglein zu schmücken, um hiermit nicht
nur selbst stets der Adventszeit eingedenk
zu fein, Begegnende an diese Zeit zu
rerianernk sondern um« damit zurn Aus- sdruck zu bringen, daß, da ja die immer-

„WM

 

grüne Tanne das Symbol des Deutsch-:-
tums ist, man ob Mann oder Frau
willens ist, in ehrlicher, tatkräftiges
deutscher Art zu wirken für unserre
deutschen Volkes Aufstieg zu besseren

- Zeiten«

Advent, du bitt die Zeit der· Wundert
Durch deiner Moraendämmrnng schwere-Ruh
Glänzt trübeschon von derErwartungmunter
Des Kindes Aug’ der heilan Welbnacht au.

- Wie eifrig hört esjetzt aufWort und Weisung
Und lauscht derSinne, bie die Gnade nennt!-
So nab dem großen Tage der Verheißung
Trägt’s willig alle Schauer des Adventl

(mm
staunt-« und Unwetter-mel-—

bringen. Die von Westen- in Berlin
eintreffenden Züge halten Dienstag Ver-
spätung bis zu 30 Minuten, die auf
den Druck des Oststurmes zurückzuführen
sind. Jn Berlin wurden 9,5 Grad
Kälte gemessen, im Gegensatz dazu
herrschte in Süddeutschland wärmeres
Wetter, stellenweise waren 8 Grad
Wärme zu verzeichnen. —- Jn der Ost-
see herrschte seit Tagen ein gewaltiger
Sturm. Von der See her wurden zwei
Schiffe gehört, aber als die Rettuugs-

 

sdnrnlaucht Frau neunmal;
17] Roman von Fred Nelius.

Nachdruck verboten.

Als Bieten für kurze Zeit die Augen öffnete,
lag er auf dem Klubledersofa in der Hohenastem
bergschen Bibliothelh

Das Zimmer war voll Menschen.
Vor ihm stand ein Mann —- vielleicht ein Arzt.

Er roch nach Chloroform und hatte Watte und Ver-
bandsstoff in den Händen. ·

Bieten fah sich um. Die Leiche des Herzogs lag
unverändert aus dem Teppich. Von der Herzogin war
nichts zu sehen. Der Jemand vor ihm sagte laut und
vernehmlich:

»Er ist erwacht. «
Ein Pfeilgeschwirr von Blicken fiel im gleichen

Augenblick auf Bieten. Ein Herr in bürgerlicher
Kleidung, von einem Maun iu Uniform begleitet, trat
an ihn heran. Er hatte Augen, die freundlich zu
lächeln schienen und die — wenn man sie länger an-
sah —- kalt und forschend waren. Er fragte höflich
in liebenswürdig-n Tone . . gar nicht etwa
band):

»Ihr Name. bitte?“
Zieten bemühte sich zu lächeln. Wie man verbind-

lich lächelt, wenn man sich jemand vorstellt. Jhm war
so wirr im Kopf. Jrgend etwas an bem Herrn, der
vor ihm stand,· erinnerte ihn momentan an Steinklrch
Die Erinnerung trug ihm mir: und zeitlich ganz

man’s praktische Her-freundlicher sit 75 im.

seinem Recht —-“

 

vermischt Worte zu, die er einmal hörte: »Gedichte
druckt heute niemand -.- Gedichte liest heute niemand.
Geschweige denn von einem Anfänger, selbst wenn
er sich das schöne Pseudonym: Stiegen Zielen

Zieten lächelte noch immer. Erufagte leife:
»Jürgen — Stiegen
Er stockte Möglich. Der Herr vor ihm hatte auf

einmal einen kalten —- mefserscharfen Margretens
Lächeln erstarrte wie im KrMampf Steinkirch fah ihn
überlegen —- höhnisch ai’t. Bieten gedachte des
Frühlingsmorgens im vergangenen Jahre bei ihm auf
der Reduktion: „Mut wer dem Tatsächlichen des
Lebens fest und "unbeirrt ins Auge sieht, kommt zu

Er strasfte sich. Er sagte laut:
»Jürgen Gükdenwerth.«
»Ihr Staub?“ -
»thtmeister a. D.«
Wohnung?«
»Kaulbachftraße 7.. «
‚täte stehen im dringenden Verdacht des Tot-

« zulegt. «

{MM—_-

-..schiages, begangen an dem heute erschaffen Herzog
von Hohenastenberg Sie sind verhaftet.“

Jürgen Güldenwerth lächelte schon wieder. Stein-
kirch sah ihn spötisch an. »Ungezählte Möglichkeiten
fehmebea'm der Luft. Jch schlage also vor, wir machen-
dein Projekt zur Wette -—- ——“

Jhm war so wirr —- so müde. Eine Ratte
wühlte sich mt scharfen Nagezähnen wütend durch
die Brust Die Gedanken verschiangen sich. Jemand

sagte: Er wird bewußtlos.
wieder. -—-

« Na —- das war nun was —-
«-

Die Sinne schwanden

«- I

Muttchen hatte —- schweren Herzens —- ihr Koffer
einem Träger übergeben Und er lief fort War
nicht mehr zu sehen. Stahl die Sachen gar. Jn
dieser widerwärtigen Zeit trau, schau, wem. ———

Wußte Liesel denn die Stummer?
»Nein.·« .
»Aber Kind -—!”
Muttchen schob und drängte durch die Menschen-

menge, dieden Dresdner Hauptbahnhof belebte, als
gelte es der Rettung eines ihr gestohlenen Kindes;

Ei —- wenn man nun den Mann nicht fand?
Aber der kaäckträger erwartete die beiden richtig

am Portal. Gottlob —. Muttchen depouchierte in
Trinkgeld keineswegs. Sie rechnete da noch immer
nach bem alten Rare. Heute aber gab sie in der
Freude über die Errettung ihrer Koffer dem Träger
noch ein Extrabeputat von fünfzig Mark.

Liesel hatte eine Dkoschke bei der Hand. Aber
Muttchen stieg nicht ein. Sie fragte umständlich nach
dem »Preis

»Noch dem Friedrichsstiidter Krankenhaus,
Kutscherchen Für uns zwei. Mit Gepäck. Uud
dann z.urück «

Doch der Kutsche r — ein alter bis zum Hals smmummter Dreedner Rosselenker fah Muttchen gar

Yes „läuten: »Gesundheit durch Rahkoft« und
»Zttronen, Aepfel, Ipfelsineu u. vieles armen): a. ihnen“sbllclllicllckskci MIIIIZ



mannfchafien ausfuhren, war nichts mehr
zu sehen. Es wird befürchtet, daß ein
insSeenot befindliches Schiff „ruhe vor
dem Hafen gesunken ist. ..Jm·Hafen
Saßnitz wurde durch Wellen, die über die
Molen hinwegrollten, der in Winter-
quariier liegende Tourendampfer »Arkona«
zum Kentern gebracht. 1- Jn Süd-
frankreich wurden in mehreren Orten die
telegraphischen und telephonischen Ver-·
bindungen sowie die Starkstromleitungen
durch Sturm unterbrochen. Jn Albi
wurden vom Sturm hundertsährige
Kastanienbäume nmgerissen. Jn Toulouse
stürzte die Vorderseite eint-s Hauses zu-
sammen. Jn Cognac schlug bei einem
Gewitter der Blitz in den Glockenturm,
der zusammenstürzte. — Jn Spanien
und in ber spanischen Marokkozone herrscht
überall ranhes und stürmifches Wetter.
Jnfolge heftiger Stürme bei Maiaga
sind 15 Fahrzeuge gesunken. Jn Bam-
lona, Granada und anderen Orten haben
UeberschwemmungenbeträchtlichenSchaden
verursacht. —-— Das Wrak des an der
englischen Küste treibendeu holländischen
Taukdampfers ,,Georgia« ist auseinander-
gebrochen. Die eine Hälfte ist gesunken.
Die 15 Mann sder Besatzung, die noch-
auf Dem Wrak sind, retteten fich auf den
fchwimmenden Teil. —- Der Wasserstand
der Elbe ist infolge des Ostwindes außer-
gewöhnlich niedrig, wodurch-die Schiffahrt
sehr behindert wird. Größere Schiffe
können bei Ebbe den Hafen nichtkrreichem
während Hafenschlepper und kleine Bar-
kassen teils mitten im Fahrwasser auf
Grund festsitzen. Das Elektrizitätswerk
,,Niederelbe« in Altona hat mitgeteilt,
daß ein egrdneter Betrieb infolge des
Niedrigwa sers nicht möglich ist. Das
Wasserwerk in Ileterfen kann nicht genügend
Wasser fördern und mahnt die Einwohner
zur Sparsamkeit.
Ein . ganz Seminarber-

Gemütsmenschen hat man ja schon oft
gehört. Aber daß ein Selbstmörder mit
der Pfeife im Munde den Gevatter Tod
erwartet, dürfte doch noch nicht vorge-
kommen seiu. Dies ist einem Allensteiner
Pvstschaffner, der. im Ruhestande lebte,
vorbehalten gebliebem Hausbewohner,
die einen starken Gasgeruch aus feiner
Wohnung mahrnahmem benachrichtigten
die Polizei,« und die fand den« lebens-
müden Alten« gemütlich auf dem Sofa
sitzend vor; erfchmauchte bei aufgedrehtem
Gashahn gemütlich fein Pfeifchen und
harrte des Todes. Es ist nur ein Glück
zu nennen, daß es zu keiner Explosion
gekommen ist.
30 Xahrzenge in 1 Minute.

An zwei Brennpunkten des Berliner
Verkehrs, in der Potsdamer Straße und
in der Königgrätzer Straße in der Nähe
des Potsdamer Platzes sind Verkehrs-
zählungeti vorgenommen worden, deren
Ergebnisse jetzt endgültig vorliegen. Die
Zählungen wurden von 7 Uhr vormittags
bis 9 Uhr nachmittags durchgeführt und

 

wenn Jtmttithe Schlachtviehmarlttberirhte Braten

Von ‚

 

19. 11. 23: 11. Ochsen: 23. 11. 15. 11.
61—62 64—62 Vollfletschiae, ausgemästete. . . . . 52-—55 53—56
55—-58 55—58 vollsteischige, ausgemästete 4—7 Jahre ,_ . . . 38—44 40—46
50—53 50-53 jüngere, nicht ausgemäftete, altere ausgemaltete. . 25—30 25—30
38—46 40—46 mithin geniibrte langer; aåt aenabrte altere — —-

er en:
56-57 56—57 Vollsleischige, ausgewachsene . 53-57 54—58
51—53 51—53 nollfleifcbige, jüngere . . . . 42—46 43 -48
48—49 48 -49 mäßig genährte jüngere und gut aenahrte altere 37 —38

satt-en und Häher
48—51 48—50 Vollfletsrbige, ausgemäftete Kalben . . . . —- —
38—43 38 -43 vollsteifchign ausgemäftete Kiihe bis 7»Jahre . . 50—52 50—53
26—33 26—33 altere ausgemäftete, wenig entwickelte jungere . . 37—41 38—42
— — maßig genährte Kühe und Sterben . . . 25—30 25—30

22—24 22—24 gering aenährte Kühe unbstralben . 15—20 15—20
at „I: «

56—58 56—58 (Kalbinnen)vollfl., ausgentäft., höchsten Schlachtrvertes 53-—57 53——57
51—54 51—54 bollfleiicbige. . . . . . . . . 41-46 41—46
44—48 44—4 fleiicb ge ·. . . . . . . 33—36 - 33—37
40—50 40—5 Gering genährtej Junggieh (Fresser). . 38—44 40—45

- - Halt-ere-
— — Doppeltender seinster Mast . — ——

82—93 82—93 setnste Masttälber . . ·.» . . 70--76 74—80
70—84 68——82 mittlere Mast- und-beste Sauakalber. . 60—65 68—66
47—72 47-62 geringere Mast- und gute Saugtütber . 48—52 50—55
- — geringe-— Saugtiilber . . —- , —-

» Zchafu _
— -- Mastlammer . . . . . . . s -- —
— — ältere Masthammeh geringere Mastlämmer . 54—57 —

62—66 63—67 maßig genahrtWammel uno Schafe. . 42—48 53—56
Anwartschan

— —- Mastliimmer. . . . . . . . . — —
38—43 38—43 geringere Summer unb Schafe . . . . . — 40—45

. ihn-ein« _ . ° ‑ -
—- 65—66 ;- Fettfrhweine über 150 Kilo Lebendgewtcht. . . . 62--65 66—67

67—67 61—65 voll eifctlige über 120—150 Kilo Lebendgewreht. . 62—64 64—66
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erstreckten sich auf Radsahrer, Gespanne
und Kraftfahrzeuge einschließlich »Auto-
busse und Straßenbahnen. Das Er-
gebnis der vierzehnftündigen Beobach-
tun szeit in der Pdtsdamerstraße belief
sich auf insgesamt 27 231 Anschreibungen,
von denen 15979 auf Die Potsdamer
Straße und 11253 auf die -Biilow-
straße entfielen. Den weitaus größten
Anteil an diesen 27 232 Verkehrsmitteln
nehmen die Kraftwagen mit 14331
Fahrzeugen ein, in weitem Abstande
folgen die Radfahrer mit 7750, die Ge-
spanne mit 1235.. Die» Stunde des
stärksten Verkehrs in beiden Straßen
fällt in die Zeit von 5 bis 6 Uhr
nachmittags. — Der zweite Punkt, an
welchem Verkehrszählungen stattfanden,
die Kreuzung der Königgrätzer mit der

 

 

PrinziAlbrechthtraße und Dessauer
Straße vor dem Museum für Völkerkuude
weist einen bedeutend-stärkeren Verkehr
auf. Die.Zähtung fand am 1. April d.J.
von 7 Uhr- morgens bis 9 Uhr abends
fiatt.. Für die vierzehnstündige Beobach--
tungszeits ergaben sich als Gefamtjergebs
nis 5'1170 Anschreibungem Mithin
passierten während eines Tages 25 585
Fahrzeuge die Kreuzung, das find im
Durchschnitt in einer Stunde rund 1800,
in eine Minute 30 Fahrzeuge. Wie in
der Potsdamer Straße, fo entfällt auch
hier der Hauptanteil den Autos mit
18444 Fahrzeugen. Einen bedeutend
geringeren Bruchteil nehmen die Fahr-
räder mit 5667 Anfchreibungen.

Ientfrhe Yasenschan ist-Mad-
bach 1928. Die Deutsche Rosenfcham 

die im Sommer in Liegnitz so lebhaften
Anklang gefunden hat, wird 1928 in
München-Gladbach abgehalten. Die.
Arbeiten zur Herrichtung des neuen
Rasengartens auf bem 430 Meter
langen und 90 Meter breiten Gelände
sind bereits in Eingriff genommen. Die
Rosenfchau soll von Juli bis Oktober
dauern.
Wie man den« Heer-it eine-

audern unter-gräbt Ja einer Kieler
Zeitung wurdeder Oeffentlichkeit auf
dem Jnseratenwege bekanntgegeben, daß
die beiden Grundstücke einer dort be-
kannten Witwe zur Versteigerung ge-
langen würden. Seltsamerweise wurde
die angesagte Versteigerung nach tzwei
Tagen durch die städtische Steuertasse
mit Dem Hinweis widerrufen, daß dieser
Antrag auf ein Verfehen zurückzuführen
sei. Umso verwunderlicher war es dann
aber, als die Zwangsversteigerung der
genannten Grundstücke nach wenigen
Tagen von neuem inseriert wurde. Und
auch diesmal ging von der zuständigen
Abteilung des Amtsgerichtes eine Be-
richtigung aus, die besagte, daß die Be-
kanntmachung nicht« von Seiten des Ge-
richtcs aus erfolgt sei. Ossenbar will
ein unb.kannter Gegner der Hausbesitzerin
mit diesen Manöbern die Kreditreürdig-
keit der Witwe untergraben.
sprachetrlmmpf im Ell-klass. Das

Verbot der drei in deutscher Sprache im
Ellaß erscheinenden Blätter, »Wahrheit-«.
»Zukunft« und »Vo-lksstimme«, dürften
schwerwiegende politische Folgen haben.
Der Vorstand der, Republikanischen
""Volkspar.tei, die fast alle Kammer- und
Senatsmandate im Landtage besitzt, faßte
einstimmig den Beschluß," das von Der,
französischen Regierung ausgesprochene-
Verbots zu mißbilligen, und besonders zu
elitären, daß man die deutsche Sprache
nicht als eine fremde anfehenkönnte.
Die deutsche Sprache seisdie Schriftsprache
der großen Mehrheit der elfässifchen
und lothringischen Bevölkerung, und diese
Sprache werde obligatorisch in den Volks-
schulen gelehrt. «

ernst. die nach Etat geht. Eine
Ka mit folgenden Text wurde in den
letzten Tagen in vielen Häusern des
Berliner Westens durch den Briefschlitz
der Wohnugstüren eingeworfen: Sehr
geehrter Herr, gnädige Frau! Als ehem.
fürstl.« Hosopernsänger, aber leider
momentan ohne Stellung, bin ich ge-
zwungen, aus« dem Hofe dieses Hauses
heute gegen I Uhr ein kleines Konzert-
zu geben. Zuerst singe ich die BaßsArie
aus der »Zauberflöte« von Mozart »Jn
diesen heilg’en Spalten“. Das Weitere
gebe ich ihnen v m Hofe«bekannt. In
der Hoffnung, daß auch Sie die Liebens-
würdigkeit haben werden, mir Jhre Spende
herunterzuwerfen, zeichne Hochachtungss
voll ergebenst Albert Neumaun, Baß-
fänger. Handelt es sich hier um wirkliche
Not, oder ist es ein raffinierter Trick?«

 

nicht an. Er wies nur mit dem· schmutzigen Daumen
über seine Schulter nach Der Uhr. .

Steigen Se„m cha freilich Taxe, Freileinchen.
man tun.“

Und Liefel faßte Muttchen 'einfach bei der Hüfte.
Schob sie in die Tür.

uErst Hotel Eontinental. Dort geben wir die
Koffer ab. Dann Friedrichftädter Krankenhaus. Dort
warten Sie. Los!« . » ·

Und sie ratterten davon.
Na —- man siehtrMuttchen war ein großer Held

auf Reisen. So recht noch nach der guten alten Art.
Aber wer an Muttchens Heldentum auch in anderen
Dingen zweifeln wollte, brauchte der kleinen feinen
Dame, die da — im scharzen Tuchkostüm —. den
Stunkskragen um den Hals —-— das hübsche Winter--
kapotthüttchen mit der Samtschleife auf dem weißen
Haar —- auf bem Drofchkenrücksitz thronte, nur recht
ins Auge zu sehen. Haltung und Gesichtsausdurck
waren barsch und ernst. Jm Herzen saß das Heidentum.
Dieses Heldenturn war fest entschlossen, es um ihres
Jungen willen mit Gott und dem Teufel aufzunehmen
— mit Krankheit und Tod — gar nicht zu reden
davon —- wenn dies etwa nötig wäre -— auch mit
dem Gericht.

Gestern nachmiitag war in Patsdam ein Brief
von Jürgens Freund — dem Dr. phil. von Steinkirch
—- angekommen. Ein Schreckensbrief. Muttchen und
Liesel setzte, nachdem sie diesen Brief gelesen hatten,
vor Angst und Schrecken schier der Herzschlag aus.
Was hieß das alles?

Ultsteius Sonderbeste fiir 75 P.
 

Jürgen hätte am 4. Januar nachmittags in der
herzoglichen Villa eine ·Renkontre mit dem Herzog
von Hohenaftenberg gehabt. Er selbst sei im Verlauf
desselben von dem Herzog durch Schutterfchuß ver-
wundet worden und habe seinen Gegner anscheinend
in der Notwehr -"— durch einen Schuß getötet. Die
Gerichte nähmen sich der Sache an. Ueber Jürgen
sei die Untersuchungshaft verhängt. Er liege einer
Wunde wegen im Friedrichstädter Krankenhaus.
Lebensgefahr ist nicht vorhanden. Sein Zustand fei
nicht gerade ernst. Immerhin — die Damen möchten
kommen. Zu jeder weiteren Auskunft und Hilfe sei
er —.- Steinkirch —-— herzensgern bereit-

Entsetzlich war das alles. Muttchen packte unver-
züglich. Sie Dachte. an Die Erzählung Jürgens
während seines Urlaubs über die Verhältnisse im
Zohenastenbergschen Haus. An ihre geheime Sorge.

ie kranke schöne Herzogin . . . Aber sie verschloß
das alles tief in ihrem Herzen wie in einem Schrein.
Selbst mit Liefel sprach sie nicht darüber.

Steinkirch hatte von der Katastrophe in der Wiener
Straße am-5. Januar vormittags in Der Reduktion
erfahren. Er fuhr sofort zum Untersuchungsrichter und
stellte sich dort vor. Aber er erhielt nur tnappe Aue-
kunft .-»- eigentlich nur das, was. die Presse ohnehin
nur wußte. Rittmeifter Güldenwerth sei -— felbft
verwundet —- mit bem Brawning in der Hand
vor ·der'- Leiche des erfchossenen Herzogs aufgefunden
worden. Dem Anschein nach habe der Herzog seine
Frau bei einem verbotenen Zusammenfein mit dem
Rittmeifter betreffen . . . feine Frau- gezüchtigt . . .

sie nieste nummern, Band 1 und 2. Fee-nieren, anrichten, Tafel-
dertrlstmsis Hammer und same (Der neue kleine,Knigge), 125 21H)".

 

Güldenwerth habe im Verlaufe dieses Auftritts Hohen-
aftenberg erschossen und die Waffe unter dem Eindruck
seiner Tat dann auf sich selst gerichtet. Die Auf-
klärung aller Einzelheiten müßte der Untersuchung
und gerichtlichen Verhandlung vorbehalten bleiben.

»Die Ehetragödie im herzoglichen Haufe Hohen-
astenberg« wirbelte gewaltig Staub auf. Fettgedruckt
stand die Nachricht in den Dresdener Blättern.
ZJerflnach Parteirichtung und Tendenz der Zeitung der

e er.
Am gleichen Mittag suchte Jürgens lMutter

Steinkirch auf. Muttchens Heldenmut —- von dem
vorhin gesprochen wurde — stand auf einer harten
Probe. Auf alles hatte sie gerechnet, aber daß man sie
im Friedrichstädter Krankenhaus einfach abwies —-
die Mutter nicht zu ihrem sterbenskranken Kinde ließ

das ging über ihre Kraft. »
Steinkirch erbot sich, sie zum Untersuchungsrichter

zu begleiten. Muttchen hatte Tränen in den Augen.
Aber sie ging in heiligem Kampfeseifer und unbeug-
samer Energie auch diesen schweren Gang. Ging ihn
getrost. Wußte: beim Mutterherz ist Gott.

Und« dann hatte man ihr endlich einmaliges kurzes
Wiedersehen mit Jürgen zugestanden.

Der Kranke lag in einem durch Holzwände vom
großen Saal abgetrennten Raum der äußeren Station.
Ein mehrstündlich abgelöster Kriminalbeamter saß Tag
und Nacht in seinem Zimmer. '

Fortsetzung folgt

Buchdruckerei Pulliwltz


